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Im Westmünsterland bauen rund 80 land-

wirtschaftliche Betriebe Spinat auf ca. 

3 000 ha an. Abnehmer für das regional 

produzierte Feingemüse ist die Iglo GmbH 

mit dem Verarbeitungswerk in Reken. 

Hier werden jährlich ca. 55 000 t Spinat-

Rohware angeliefert, zu Tiefkühlproduk-

ten verarbeitet und an Kunden in ganz 

Europa ausgeliefert.

Die zumeist sandigen und humosen 

Böden in der Region eignen sich aus 

anbautechnischer Sicht besonders gut für 

eine Terminkultur wie den Spinat. So kön-

nen diese Flächen weitestgehend witte-

rungsunabhängig bestellt und mit schwe-

ren Erntemaschinen befahren werden 

ohne die Bodenstruktur nachhaltig zu 

schädigen. Auf der anderen Seite können 

Nährstoffe wie Nitrat in sandigen Böden 

leicht verlagert und ins Grundwasser aus-

gewaschen werden. Im Speziellen steht 

hier der Spinat im Focus, da das Wurzel-

wachstum und damit die Nährstoffauf-

nahme bis eine Woche vor der Ernte auf 

die obersten 30 cm des Bodens begrenzt 

ist. Des Weiteren sind im Spinatanbau 

hohe Stickstoffgaben erforderlich, um den 

Bedarf von bis zu 50 kg N/ha/Woche zu 

decken. Die Nährstoffe müssen dabei 

rechtzeitig an der Wurzel wirksam wer-

den, um optimale Qualitäten und Erträge 

generieren zu können. Auf der anderen 

Seite soll die Düngung so spät wie mög-

lich erfolgen, um das Nitrat-Auswa-

schungsrisiko z. B. durch Starkregen-

ereignisse gering zu halten.

Neben dem Auswaschungsrisiko über 

den Kulturzeitraum können auch nach der 

Ernte hohe Nitrat-Mengen über das Sicker-

wasser ins Grundwasser verlagert werden. 

Diese ergeben sich vor allem nach der 

Bodenbearbeitung aus der N-Freisetzung 

von Ernterückständen und Humus. Im 

Falle einer Spinaternte im Herbst können 

diese N-Frachten nur zum Teil vor der 

winterlichen Sickerwasserperiode und vor 

dem Ende der Wachstumsperiode durch 

Winterzwischenfrüchte gebunden werden.

Risiko minimieren

Mit dem Ziel das Nitrat-Auswaschungsri-

siko so weit wie möglich zu senken, haben 

sich sechs Partner im Rahmen des vorge-

stellten Projektes zusammengefunden. 

Dazu zählen die spinatanbauenden Land-

wirte und Gärtner, vertreten durch den 

Verein zur Förderung des Feldgemüsean-

baus Westmünsterland, das Unterneh-

men Iglo, die Rheinisch-Westfälische 

Wasserwerksgesellschaft (RWW), das 

düngemittelproduzierende Unternehmen 

Yara sowie die Hochschule Osnabrück 

und die Landwirtschaftskammer Nord-

rhein-Westfalen. Im Zeitraum von 2018 

bis 2020 wird diese Zusammenarbeit 

finanziell durch das Europäische Förder-

programm LEADER unterstützt.

Um der Versuchsfrage nachzugehen, 

werden über die Projektlaufzeit von drei 

Jahren unter anderem eine Reihe von 

Düngungs- und Bewirtschaftungsversu-

chen durchgeführt. Die Versuche werden 

auf Spinatflächen kooperierender Land-

wirte angelegt, die auch wesentliche Ele-

mente der Kulturführung in den Versu-

chen übernehmen. Auf den regen Aus-

tausch zwischen Praktikern und Anbau-

beratern wird dabei hoher Wert gelegt.

Bisher wurden drei zeitlich aufei nan der 

folgende Düngungsversuche (Frühling-, 

Sommer-, und Herbstspinat) mit verschie-

denen Düngungsstufen angelegt. In allen 

Versuchen wurde die zurzeit praxisübli-

che N-Düngung, die sich an den Empfeh-

lungen der Iglo-Anbauberater und N
min

-

Ergebnissen im Boden orientiert, mit der 

N-Düngekalkulation über die Software 

N-Expert verglichen. Die N-Gesamtgabe 

zwischen beiden Ansätzen unterschied 

sich dabei nicht. In der Verteilung der 

N-Gaben über den Kulturzeitraum wird in 

der Praxis mit 35 – 70 kg N/ha allerdings 

eine höhere N-Grunddüngung gefahren 

als in der Variante N-Expert mit 0 – 35 kg 

Nmin-Gehalte (0–30 cm) über den Kulturzeitraum von Frühlings-Spinat bei 1 und 
2 Kopfdüngegaben (n = 3). Die Pfeile stellen die Zeitpunkte der N-Düngung mit 
Ammoniumnitrat-Harnstofflösung (AHL), Kalkammonsalpeter (KAS) und 
Kalksalpeter (KS) dar.
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Versuchsergebnisse

Grundwasserschutz im 
Freilandgemüsebau

Versuchsbegehung 

im Düngungsver-

such zum Sommer-

spinat mit der Pro-

jektgruppe Mitte 

Juli 2018

Foto: Frerichs

Sechs Partner innerhalb der „Wertschöpfungskette Spinat“ erarbeiten in einem Gemein-
schaftsprojekt Strategien für die nachhaltige Spinatproduktion im Westmünsterland. Erste Ergeb-
nisse eines dreijährigen Forschungsprojektes (2018 – 2020) stellte Christian Frerichs, Landwirt-
schaftskammer NRW, im November 2018 auf den Osnabrücker Kontaktstudientagen vor.
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AMI Markt Splitter – Porree

Die durchschnittlichen Porreepreise der 

deutschen Erzeugermärkte lagen zum 

Start in das Jahr 2019 auf einem über-

durchschnittlich hohen Niveau. Einen 

massiven Preisanstieg, wie er ab Mitte 

Januar 2017 zu beobachten war, gab es 

bislang allerdings nicht. Vielmehr lagen 

die Preise schon mit dem Einstieg in die 

neue Saison im Sommer 2018 auf einem 

überdurchschnittlichen Niveau, das sie 

seitdem behauptet haben. Ende Januar 

wurde Porree an den deutschen Erzeu-

germärkten im Schwerpunkt um 

93 €/100 kg verkauft. Lediglich 2017 war 

Porree zu diesem Zeitpunkt teurer. 

Gegenüber dem Durchschnitt der vergan-

genen fünf Jahre war Porree Mitte Januar 

24 % teurer. 

Kurzfristig gab es keine witterungsbe-

dingten Einschränkungen der Ernte durch 

anhaltenden Frost oder Schneefall. Insge-

samt ist das noch verfügbare Angebot 

nach den extremen Witterungsbedingun-

gen im Sommer 2018 aber begrenzt. Das 

gilt nicht nur für Deutschland, sondern 

auch für den Benelux-Raum. Das Angebot 

von dort hat einen nicht unerheblichen 

Einfluss auf die Preisfindung in Deutsch-

land. Getrieben durch eine gute Nachfra-

ge im Export in Richtung Osteuropa und 

Angebotsaktionen im deutschen Lebens-

mitteleinzelhandel sind die Erzeugerpreise 

auch in Belgien und in den Niederlanden 

im Januar gestiegen. Die weitere Preisent-

wicklung im Februar hängt wesentlich von 

der jeweiligen Witterung ab. Tendenziell ist 

eher mit weiter steigenden Preisen zu 

rechnen, da die Feldbestände bereits 

recht gut geräumt sind. Ein längerer Win-

tereinbruch kann kurzfristig zu erhebli-

chen Preissprüngen führen.

Die hohen Preise auf den vorgelagerten 

Handelsstufen sind letztlich auch bei den 

privaten Verbrauchern in Deutschland 

angekommen. Mitte Januar mussten sie 

für Porree durchschnittlich 2,13 €/kg 

bezahlen. Das waren 65 % mehr als im 

Jahr zuvor. Aufgrund der eingeschränkten 

Warenverfügbarkeit und der hohen Preise 

war Porree laut AMI Aktionspreise im LEH 

bereits vor dem Jahreswechsel deutlich 

seltener in den Angebotsaktionen des 

LEH vertreten als in den Vorjahren. Auch 

zum Start in das Jahr 2019 war Porree 

zunächst nur selten in der Werbung. Erst 

in der 3. Woche war die Zahl der Werbe-

anstöße gestiegen. In der Regel bleibt die 

Zahl der Angebotsaktionen in der Folge 

weiterhin hoch. Ab Ende April folgt dann 

eine Lücke, in der Porree in der Regel so 

gut wie nicht beworben wird. In den Akti-

onen Mitte Januar wurde Porree zu Prei-

sen zwischen 1,49 und 1,99 €/kg bewor-

ben. Im Jahr davor lagen die Preise in den 

Aktionen zwischen 0,99 und 1,49 €/kg. 

Im Februar macht Porree zwischen 

2 und 4 % der Gemüsekäufe der privaten 

Haushalte in Deutschland aus. Im Febru-

ar 2017 war der Anteil aufgrund er hohen 

Preise ausgesprochen niedrig. Im Februar 

2018 lag die Einkaufsmenge auf einem 

gut durchschnittlichen Wert. Das zeigt 

eine AMI-Analyse auf Basis des GfK-

Haushaltspanels. Insgesamt haben die 

privaten Haushalte in Deutschland 2018 

nach vorläufigen Angaben knapp 1,5 kg 

Porree je Haushalt gekauft. 

Agrarmarkt Informations-Gesellschaft mbH

www.gb-profi.de

N/ha. Neben der praxisüblichen und an 

N-Expert orientierten N-Düngung wurden 

auch zwei Varianten mit reduzierter 

N-Düngung integriert. Des Weiteren wur-

de untersucht, inwiefern sich das Nitrat-

Auswaschungsrisiko durch eine Splittung 

der N-Kopfdüngung von bisher einer in 

zwei N-Gaben reduzieren lässt. 

Erste Ergebnisse

Über die ersten drei Düngungsversuche 

(Frühling, Sommer, Herbst) zeigte sich, 

dass das Nitrat-Auswaschungsrisiko durch 

eine Splittung der N-Kopfdüngung auf 

zwei Termine gemindert werden kann. Die 

maximale Nitrat-Konzentration im Boden 

über den Kulturverlauf konnte dadurch 

nahezu halbiert werden. Des Weiteren 

kann über eine Splittung die N-Gabe 

genauer an das tatsächliche Ertragspoten-

zial angepasst werden. Um allerdings eine 

ausreichende Wirksamkeit der Düngung 

auch in Phasen hoher N-Entzüge gewähr-

leisten zu können, muss ein unverzügli-

ches Einregnen der Nährstoffe (ggf. durch 

Beregnung) sichergestellt werden.

Im Frühjahr (1. Aussaat) führte eine 

N-Grunddüngung von 70 kg N/ha in der 

praxisüblichen Variante zu einem deutlich 

schnelleren Bestandsschluss als bei einer 

N-Grunddüngung von 35 kg N/ha. Insge-

samt reagierte Spinat im Frühjahr stark 

auf das N-Angebot im Boden, was sich in 

signifikant geringen Erträgen bei reduzier-

ter Gesamt-N-Gabe widerspiegelte. Im 

Sommer (2. Aussaat) konnten hingegen 

keine Ertragsunterschiede abgesichert 

werden. Selbst bei Verzicht auf N-Dün-

gung (Null-Parzelle) konnten erst eine 

Woche vor der Ernte Unterschiede zu den 

Prüfvarianten beobachtet werden. Ursa-

che war hier der höhere N
min

-Gehalt zur 

Aussaat und die höhere N-Nachlieferung 

aus Ernterückständen der vorangegange-

nen Gemüsekultur (Spinat). Des Weiteren 

wurde der Faktor N-Düngung im Sommer 

und Herbst durch die extreme sommerli-

che Hitze und temporäre Trockenheit 

beeinflusst, weshalb vermutlich keine 

Ertragsunterschiede zwischen den Dün-

gevarianten abgesichert werden konnten.

Bis zum Ende der Projektlaufzeit sollen 

Instrumente entwickelt werden, mit denen 

Landwirte und Berater das Risiko der 

Nitrat-Auswaschung während und nach 

der Spinatkultur durch angepasste 

Anbaustrategien soweit wie möglich min-

dern können. Zur Erhaltung der Wert-

schöpfung soll dabei stets ein optimaler 

Ertrag und eine gute Lebensmittelqualität 

sichergestellt werden.

Christian Frerichs, 

Landwirtschaftskammer NRW, und 

Florian Schwarzkopf, Iglo GmbH


